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In Chriſto geliebte Amtsbrüder !

Nachdem Seine Königliche Hoheit unſer vielgeliebter Regent huldreichſt geruht , mich

in den evangeliſchen Oberkirchenrath zu berufen und mit der Würde des Prälaten zu betrauen ,

iſt es mir Bedürfniß , ein vertrauensvolles Wort an Euch , die nächſten Mitarbeiter am gemein —

ſamen Werke des Gottesreiches unter uns , zu richten .

Erfüllt von der Ueberzeugung , daß das höhere Hirtenamt nicht nur ein köſtliches , ſondern

zu aller Beit , zumal aber in der unſrigen , ein in hohem Maaße ſchwieriges und verantwortungs —

volles Werk iſt , war ich weit davon entfernt , demſelben in irgend einer Weiſe nachzuſtreben .

Aber als von unſerm gnädigſten Regenten , dem oberſten Biſchof und treuen Schirmherrn

unſerer Landeskirche , in deſſen Auftrag die Leitung derſelben geübt wird , ein Ruf an mich

erging , konnte ich dieſem Rufe , in welchem ich zugleich eine Fügung Gottes verehrte , nur mit

unbedingter Hingebung Folge leiſten . In dieſem Sinne habe ich auch das Zagen überwunden ,

welches mich nothwendig befallen mußte im Hinblick auf meine eigene Kraft , und trete getroſt in

die neue Bahn ein im Vertrauen auf Den , der uns , wenn wir an ſeiner Gnade uns genügen

laſſen , überſchwänglich mehr gibt , als wir bitten und verſtehen .

Indem ich in dieſer Stellung zum erſten Mal zu Euch , verehrte Amtsgenoſſen , ſpreche ,

drängt ſich mir zunächſt eine doppelte Bitte aus der Seele . Gewähret mir vor allem Eure

brüderliche Fürbitte zu dem Herrn aller Herren , dem König aller Könige , daß Er mir verleihen

wolle , das anvertraute Amt nach ſeinem heiligen Willen zu verwalten in rechter Selbſtverleug —



nung und Treue , in der Fülle der aus Ihm ſtammenden Liebe und Geduld , in Wahrhaftigkeit
und Gerechtigkeit ; daß Er mich ausrüſte mit dem Geiſte der Weisheit und Erkenntniß , des

Rathes und der Stärke , damit ich jederzeit zu erkennen , zu wollen und zu vollbringen vermöge ,

was vor Ihm gefällig iſt . Gewähret mir aber auch ſchon jetzt , werthe Brüder , Euer wohlwol —

lendes Vertrauen . Ich komme nicht als Fremdling in Eure Mitte . Unter Euch geboren und

herangewachſen , habe ich in vierunddreißigjähriger Lehrthätigkeit mit Vielen von Euch , ſo hoffe

ich, ein Band für Zeit und Ewigkeit geknüpft und außerdem vielfach Gelegenheit geſucht und

gefunden , im freien Verkehr mit Euch für die Zwecke unſerer evangeliſchen Landeskirche thätig

zu ſein . Doch will ich Euer Vertrauen nicht wie ein erworbenes Recht fordern , ſondern erbitte

mir daſſelbe als freie Gabe und beſchränke mich für jetzt auf den Wunſch : Ihr wollet mich ver —

möge des bisherigen Verhältniſſes als ſolchen betrachten , welcher zur Löſung der ihm gewordenen

gropen Aufgabe einen dem Ernſte derſelben entſprechenden , aufrichtig guten Willen mitbringt .
Damit Ihr jedoch , in dem Herrn geliebte Amtsbrüder , ſchon von vorneherein nicht im

Zweifel ſein möget über die Grundſätze , nach denen ich mit Gottes Hülfe mein Amt zu verwal —

ten gedenke , ſo wie über die Anforderungen , die ich an mich ſelbſt und an Euch ſtelle , ſo will ich

Euch davon in der Kürze eine offene Darlegung geben.
Die Leitung der Kirche — darüber wird unter uns kein Zweifel ſein —iſt nicht eine

Herrſchaft über die Kirche , ſondern ein Dienſt in der Kirche; und dieſer Dienſt darf nicht geübt

werden nach dem eigenen Gutdünken des Dienenden , ſondern iſt ſeiner Natur nah an vie Dro -

nung und Regel des Ganzen gebunden , in welches derſelbe gliedlich eingefügt iſt . Der uns

anvertraute Dienſt gilt zunächſt unſrer Landeskirche . Aber dieſe ſelbſt hat ſich in feierlicher

Weiſe für innigſt verbunden erklärt mit der Geſammtheit der evangeliſchen Kirchen des Aus -

landes , und dieſes Ganze evangeliſcher Kirche iſt nicht von heute oder geſtern und beſteht nicht in

dem , was jedem daraus zu machen gefällt , ſondern hat ſeine beſtimmten Glaubens - und Lebens⸗

ordnungen , die im Worte Gottes enthalten und in den daraus geſchöpften Bekenntniſſen klar und

bündig vorgezeichnet ſind . Dieſe grundlegenden Ordnungen der evangeliſchen Kirche unter den

beſonderen Beſtimmungen unſerer Landeskirche bilden das Maaß für die kirchenregimentliche
Thätigkeit ; von einem andern weiß ich nicht , und nach dieſem Maaße , nicht nah meinen Ge -

danken und Wünſchen , werde ich mit Gott den Dienſt der Kirchenleitung , ſo weit er mir zufällt ,

vollziehen .
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Die evangeliſche Kirche unſeres Landes ſteht ſeit länger als einem Menſchenalter auf dem

Boden der Union . Dieſe Union war unter uns geſchichtlich vorbereitet und durch Die Ber -

haͤltniſſe gefordert ; ſie iſt unter zarter Schonung der Gewiſſen durch freie Zuſtimmung aller

evangeliſchen Gemeinden des Landes verwirklicht worden ; ſie hat einen ſo guten und vollſtändi⸗

gen Rechtsbeſtand , als irgend etwas in unſerm öffentlichen Leben; fie Hat auch bereits in dem

geſammten Gemeindeleben , in dem chriſtlichen und kirchlichen Bewußtſein der gegenwärtig leben -

den Generation fo tiefe Wurzeln geſchlagen , daß wir zuverſichtlich ſagen dürfen : die neuerdings

hervorgetretenen Gegenwirkungen gegen dieſelbe ſind nicht aus dem Inneren unſerer Kirche ,

ſondern von außen gekommen , ſie ſind zumal nicht aus den Gemeinden hervorgewachſen , ſondern

in dieſe hineingetragen .
Es iſt nicht dieſes Ortes , den Gedanken der Union an ſich als einen durch das Evangelium

ſelbſt gegebenen zu begründen und nachzuweiſen , wie nicht fortdauernde Geſchiedenheit , ſondern nur

Einigung auf dem rechten Grunde das letzte Ziel der evangeliſchen Schweſterkirchen ſein kann ;

wohl aber iſt es dieſes Ortes , den vielfachen Angriffen und Verunglimpfungen gegenüber wahr -

heitsgemaß zu bezeugen, daß wir alle Urſache haben , die unter uns beſtehende Union eine geſeg⸗

nete zu nennen . Nicht nur hat dieſelbe nicht gehindert , daß ſich, was nur der Uebelwollende

leugnen kann , das chriſtliche und kirchliche Leben in unſerm Lande in ' s Beſſere umgeſtaltet hat ,

ſie iſt auch die Grundlage eines wohlthätigen Friedens in den Gemeinden und der gedeihlichen

Förderung allgemeiner Zwecke der Kirche geworden und verſpricht dieß , je mehr ſie ſich mit dem

vollen Lebensgeiſte des Evangeliums durchdringt , immer reichlicher zu werden . Eine Auflöſung

der Union würde eine Zerſtörung des gegebenen Rechtszuſtandes unſerer Kirche ſein und an die

Stelle geſunder Entwickelung eine nur den Gegnern willkommene unabſehbare Zerrüttung unſe⸗

res kirchlichen Lebens ſetzen . Hieraus erwächst für das Kirchenregiment die heilige Pflicht , den

Beſtand der Union mit allen zu Gebote ſtehenden rechtmäßigen Mitteln zu ſchützen und den auf

ihre Vernichtung gerichteten Sonderbeſtrebungen , welche auf das Bekenntniß mehr im Geiſte der

Spaltung , als im Geiſte der Eintracht dringen , mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten . Dieſer

Pflicht nachzukommen , werde ich mir um ſo mehr angelegen ſein laſſen , je deutlicher ich wahr⸗

nehme , wie alle Zeichen der Zeit aufs dringendſte mahnen , nicht der Zerklüftung der evangeliſchen

Kirche Vorſchub zu leiſten , ſondern die brüderliche Einigung ihrer Glieder in jeder dem Weſen

des Evangeliums entſprechenden Weiſe zu fördern .
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Nicht minder aber erachte ich es für die pflichtmaͤßig gebotene Aufgabe der Kirchenleitung ,

mit gleicher Entſchiedenheit dem Gedanken zu begegnen , als ob die unter uns gegründete Union

eine Losſagung vom kirchlichen Bekenntniſſe in ſich ſchlöſſe. Die Generalſynode , durch

welche unſere Union verwirklicht worden , hat nachweisbar nicht eine neue Kirche machen wollen ;

ſie hat vielmehr nur den Grundſatz zu lebendiger Anwendung gebracht , daß gegenüber dem

reichen Gemeinſchaftsgute des Glaubens in beiden Kirchen das Unterſcheidende keine zureichende

Urſache fortdauernder Trennung ſei ; ſie hat mithin einen übereinſtimmenden Glaubens - und Be —

kenntnißinhalt beider Confeſſionen anerkannt und in dieſem Gemeinſamen , wie es namentlich

niedergelegt iſt in der augsburgiſchen Confeſſion und demnächſt in den beiden Katechismen , dem

lutheriſchen und dem heidelberger , das Grundlegende für die unirte Kirche gefunden . Nur

unter dieſer Vorausſetzung konnte mit Grund für die unirte Kirche der Zuſammenhang mit der

evangeliſchen Geſammtkirche und die Zugehörigkeit zu derſelben in Anſpruch genommen werden ;

und wie verſchieden auch die Deutung der auf dieſen Punkt bezüglichen Stelle der Unionsurkunde

ſein mag , einen haltbaren Sinn werden wir dieſer Stelle doch nur dann abzugewinnen im Stande

ſein , wenn wir anerkennen , daß darin die auf dem Grunde der Schrift ruhende Geltung der eben

deßhalb auch im Einzelnen namhaft gemachten Bekenntniſſe wirklich ausgeſprochen wird . Aller —

dings beweist die Verſchiedenheit der Deutung , daß der Ausdruck zur Bezeichnung dieſer Geltung

ein ſchwankender und darum ungenügender iſt , ünd hieraus ergibt ſich für die Freunde der Kirche

die Aufgabe , in geſetzmaͤßiger Weiſe dahin zu ſtreben , daß ein klarer , unumwundener Ausdruck

erzielt werde . Denn wie es zum innerſten Weſen der Kirche gehört , ein Bekenntniß zu haben ,

fo geziemt es ihr auh , mit voller Freudigkeit zu dieſem Bekenntniſſe zu ſtehen , und wo dieß der

Fall iſt , da wird ſie es auch auf eine unmißdeutbare Weiſe an den Tag legen .

Indem ich dieß offen ausſpreche , bin ich jedoch weit entfernt von der Meinung , es werde

unſerer Kirche mit einer entſprechenden Feſtſtellung des Bekenntniſſes ohne Weiteres alles Heil

geſichert ſein . Das Maaß der Bekenntnißgeltung iſt nicht immer das Maaß des Glaubenslebens

und der chriſtlichen Sitte in einer kirchlichen Gemeinſchaft . Das Bekenntniß des Mundes hat ſeinen

Werth nur dann , wenn es auf dem Glauben des Herzens ruht , und es gibt im Bereiche des

Chriſtenthums weder lebendiges Erkennen , noch wahres Bekennen der göttlichen Heilswahrheit

ohne Erfahrung am eigenen Leben , welche wiederum nicht möglich iſt ohne Wiedergeburt und

Heiligung aus dem Geiſte des Herrn , ohne treuen Wandel in ſeiner Nachfolge . Wichtiger als



die kirchenrechtliche Geltung des Bekenntniſſes iſt die Durchdringung der Gemüther mit dem

darin niedergelegten reichen und tiefen evangeliſchen Glaubensinhalte , die Einführung der Heils⸗

wahrheiten , die es in ſich faßt , in alle Adern des kirchlichen Lebens , die Erneuerung der einzelnen

Perſonen und der ganzen Gemeinſchaft durch die Heilskräfte , auf die es uns hinweiſet . Und

hier , meine theuern Brüder , liegt eine Aufgabe von weiteſtem Umfang und höchſtem Gewichte

vor uns : eine Aufgabe , die ſich ſowohl auf das Sachliche in unſern kirchlichen Einrichtungen , als

auf das Perſönliche unſerer ſelbſt und der Mitglieder unſerer Kirche bezieht.

Cs ift in weiten Kreiſen unſerer Landeskirche unter geiſtlichen und nichtgeiſtlichen Mitglie —

dern zur Anerkennung gekommen , daß an höchſt bedeutſamen Stellen des kirchlichen Lebens das

geſetzlich Vorgezeichnete nicht im rechten Verhältniſſe ſtehe zu den unveräußerlichen Anforderungen

des evangeliſchen Glaubens und zu dem Bedürfniſſe der Gemeinden ; daß eine gründliche Umge —

ſtaltung in ' s Beſſere nicht nur nothwendig ſei , ſondern auch wohl in ' s Werk geſetzt werden könne ,

wenn nur die reichen chriſtlichen Lebensſchätze , welche die evangeliſche Kirche aus ihren beſten

Zeiten uns darbietet , in rechter Weiſe lebendig gemacht und in Anwendung gebracht würden .

Dieß gilt insbeſondere vom Katechismus , von der bibliſchen Geſchichte , vom Geſangbuch und von

den gottesdienſtlichen Ordnungen ; es gilt auch von manchen Beſtimmungen der Gemeinde - und

Kirchenverfaſſung . Meine Abſicht kann nicht ſein , in Betreff dieſer wichtigen Lebensfragen auf

Einzelnes einzugehen , denn ich möchte ſelbſt den Schein vermeiden , dem geordneten Gang ver —

faſſungsmäßiger Feſtſtellung irgendwie vorgreifen zu wollen . Aber ohne Bedenken ſpreche ich es

aus , daß ich für meine Perſon auf den bezeichneten Gebieten die Nothwendigkeit gründlicher Ver⸗

beſſerungen anerkenne und mit Freuden die Hand bieten werde , alles das herbeiführen zu helfen ,

was dazu dienen kann , auf dem Grunde des Wortes Gottes und in Uebereinſtimmung mit den

Fundamenten der evangeliſchen Kirche unſerem chriſtlichen Religionsunterricht eine kernhaftere und

volksmäßigere Grundlage , unſern Gottesdienſten eine höhere Würde und Schönheit , unſerm ge —

ſammten kirchlichen Leben , zumal dem Gemeindeleben , einen neuen Zufluß von Kräften und eine

reichere Entfaltung derſelben zu verſchaffen .

Dagegen wünſche ich Euern Blick , geliebte Brüder , auf Anderes zu richten , was unabhängig

von ſolchen erſt noch zu erzielenden Einrichtungen ſchon jetzt , was überhaupt unter allen Bedin -

gungen gefordert werden muf , und mit Gottes Gnade auch unter den gegebenen Verhältniſſen
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geleiſtet werden kann . Es iſt der Bereich des geiſtlichen Amtes und das Gebiet des Perſönlichen,
was ich im Sinne habe .

Dem geiſtlichen Amte , welches eingeſetzt iſt von dem heiligen Haupte der Kirche , aber

nicht eingeſetzt um derer willen , die es bekleiden , ſondern um der Gemeinden willen , die dadurch
zum Heil und zur Seligkeit geführt werden ſollen , iſt die höchſte Aufgabe geſtellt und dieſer Auf⸗
gabe kann im Geiſte unſrer Kirche nur dann genügt werden , wenn mit dem Amtlichen Das Y er -

ſönliche vollſtändig zuſammenfällt , wenn der Geiſtliche nicht bloß im äußerlichen Thun , ſon⸗
dern in ſeinem innnerlichſten Weſen ganz das iſt , was ſein Name ausdrückt : ein wahrhaft geift -
licher Menſch , ein in Erkenntniß und Leben wohl gegründeter , erfahrener Haushalter über vie

Heilsgüter des Gottesreiches , ein vorleuchtender Träger und treuer Pfleger des chriſtlichen Le —

bens in ſeiner Gemeinde . So iſt die Geiſtlichkeit das koſtbarſte Organ der Kirche ; durch ſie

zumeiſt ſteigt oder fällt deren inneres Leben und deren äufere Würde ; auf ihr ruht ebendarum

eine Verantwortlichkeit ſonder Gleichen .

Mit ſolcher Aufgabe und Verantwortlichkeit , in dem Herrn geliebte Brüder ,

ſind wir dem ſchweren Ernſte dieſer Zeit gegenüber geſtellt . Zwar will ich nicht läug⸗

nen , ſondern mit Dank gegen Gott es ausſprechen , daß in den Erſcheinungen der Zeit auch man —

ches Ermunternde für uns liegt . Das chriſtliche und kirchliche Leben iſt auch unter uns im

Wachſen begriffen . Die erſchütternden Erfahrungen der letzten Jahre insbeſondere haben manche
Seele zur Einkehr in ſich ſelbſt , gur Bufe und zum alleinigen Heile Gottes in Chrifto geführt.
Die Gotteshäuſer füllen ſich an manchen Orten auf erfreuliche Weiſe; das Wort Gottes und

das Sakrament wird wieder mehr geſucht ; auch die Theilnahme an chriſtlichen Liebeswerken hat

ſich gemehrt . Aber wie dankenswerth dieß alles ſei : wir dürfen uns dadurch doch nicht einwiegen

laſſen und das aus der Erinnerung verlieren , was vor einigen Jahren faſt ausnahmlos jeder an —⸗

erkannte , jetzt aber nur allzuviele wieder vergeſſen haben . Sft es beſſer unter uns geworden , ſo
ſind wir doch noch weit davon entfernt , daß wir ſo ſtünden , wie ein chriſtliches Volk , ein Inbe⸗

griff chriſtlicher Gemeinden ſtehen ſoll . Ich will Euch nicht auf die rohen Verbrechen hinweiſen ,

welche uns im Laufe des Jahres die Schwurgerichtsverhandlungen aufdecken; Ihr ſehet ja täglich
die geiſtlichen , wie die leiblichen Nothſtände und Verderbniſſe in Euern Gemeinden , aus venen jene

Verbrechen erwachſen ; Ihr wiſſet , welche Herrſchaft durch alle Stände hindurch die Selbſtſucht
und der Weltſinn , das Trachten nach Genuß und das Haſchen nach den Mitteln des Genießens



ausüben , welche Untugenden und Ausſchweifungen im Schwange gehen , wie groß die Zahl derer

noch iſt , die in geiſtlicher Verödung und ſittlicher Verwilderung dahinleben , und wie ſelbſt den

Gemeinden , in deren Mitte ein Eifer nach Heiligung erwacht iſt , noch vieles abgeht , daß ſie in

ihrer Geſammtheit ein Bild jener apoſtoliſchen Gemeinde darſtellten , in welcher die Menge der

Gläubigen ein Herz und eine Seele war , alle beſtändig blieben in der Apoſtel Lehre und in der

Gemeinſchaft , im Brodbrechen und im Gebet , ja auch keiner von ſeinen Gütern ſagte , daß ſie

ſein wären , ſondern einem jeglichen gegeben wurde , was ihm noth war .

In dem allem , geliebte Brüder , liegt für uns — nicht für uns allein , aber doch am meiſten

für uns — eine Anklage und Mahnung . Hier gilt es , Verſäumtes gut zu machen und mit

allen den Mitteln , welche die Gnade Gottes ſo reichlich darreicht , dahin zu trachten , daß in unſern

Gemeinden in immer vollerem Maaße das chriſtliche Leben erweckt und gepflegt werde als frucht —

bare Pflanzſtätte aller der menſchlichen und bürgerlichen Tugenden , welche der edelſte Schmuck

eines Volkes und die alleinige Bürgſchaft ſeines Gedeihens ſind . Wir werden das freilich nicht

vermögen , wenn wir uns durch kalte Unempfänglichkeit oder rohe Verhärtung allzubald ab —

ſchrecken laſſen ; aber wenn uns die Liebe Chriſti dringet , die erbarmende und langmüthige , wenn

wir in zweifelloſem Glauben unſern Saamen ausſtreuen und in ausharrender Geduld Dem nach —

folgen , der nicht die Gerechten , ſondern die Sünder zur Buße rufen , der ein Arzt nicht der Ge —

ſunden , ſondern der Kranken ſein wollte , ſo werden wir —dafür bürgt uns ſeine unfehlbare

Verheißung — gewiß immer reicheren Zugang zu den Seelen finden . Wir werden es auch nicht

vermögen mit unſerer Kraft und Weisheit ; aber wenn wir uns der Gnade Gottes als treue

Werkzeuge zu Dienſte ſtellen ; wenn wir uns um das ſiegreiche Zeichen des Kreuzes ſchaaren ;

wenn wir , worauf Gemeinden ein unveräußerliches Anrecht haben , in ſeiner ganzen Lebens —

füle Den und nur Den verfündigen ,der der einzige Troſt im Leben und im Sterben ift , den

eingebornen Sohn Gottes , den Gekreuzigten , Auferſtandenen und zur Rechten des Vaters Er —

höhten ; wenn wir die Gerechtigkeit predigen , die aus dem Glauben an Ihn , den alleinigen Hohen —

prieſter und an ſeinen allgültigen Opfertod kommt : dann wird unſer Wort , aus dem Worte Got —

tes geſchöpft und durch den Geiſt Gottes beſiegelt , nicht leer und unfruchtbar zu uns zurückkehren ,

ſondern wird etwas von dem Worte an ſich haben , das da lebendig und kräftig iſt und ſchärfer

denn kein zweiſchneidiges Schwert , und durchdringet , bis daß es ſcheidet Seele und Geiſt , auch

Mark und Bein und iſt ein Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens .
2
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Die unverkürzte Verkündigung des lautern Evangeliums , theure Brüder , verbunden mit der

würdigen Verwaltung der Sacramente iſt unſre erſte Pflicht gegen die Gemeinden . Aber wehe

uns , wenn wir , andern predigend , ſelbſt verwerflich würden ! Wahrhaft lebenbringend wird die

Predigt des Evangeliums nur im Munde deſſen , der zugleich ein Vorbild der Heerde iſt , er —

neuert nach dem heiligen Urbilde des Erzhirten . Wahrhaft ſegenbringend erweiſet ſich unſer

Glaube nur , wenn er ſich bewährt in den Werken der aus ſeiner Kraft geborenen Liebe . Nie

zwar werden wir in unſerer Kirche ein Verdienſt menſchlicher Werke aufrichten wollen , aber eben —

ſowenig je einen liebeleeren , unfruchtbaren Glauben . Und hier gerade hegen gewiß alle leben -

digen Glieder einen innigen Wunſch für unſere evangeliſche Kirche . Unſere Kirche hat ſich mehr

als recht ift aus der Stellung verdrängen laſſen , welche ſie nie aufgeben darf , wenn ſie die Kirche

Deſſen ſein und bleiben will , der ſich des Volkes erbarmt , der alle Mühſeligen und Beladenen

zu ſich gerufen hat . Allerdings ſoll ſie , die aus dem Worte Gottes Erzeugte , ſtets auch eine

Kirche des Wortes bleiben , aber eine Kirche des lebendigen Gotteswortes , das ſchöpferiſch iſt

und lebengeſtaltend . Nicht eine bloße Lehranſtalt ſoll ſie ſein , ſondern eine Lebens - und

Liebesmacht , die den Menſchen in allen ſeinen Bedürfniſſen helfend umfaßt . Hirten ,

Väter , Seelenpfleger , Fürſorger zu ſein ſind wir berufen , nicht bloß Prediger . Und wenn

in ſolcher Weiſe unſere Kirche , nicht ruhig zuwartend , bis der geiſtlich oder leiblich Leidende zu

ihr kommt , ſondern in ſuchender Liebe ihm nachgehend , dem bedürftigen Volke ſich wieder mehr

fühlbar und werth macht als eine treue Helferin in aller Noth , dann wird ihr auch bei aller

äußeren Unſcheinbarkeit die Würde zu Theil werden , die ihr als Kirche Chriſti gebührt .

Hier hat jeder mit ſeiner Perſon einzuſtehen , aber nicht minder thut Vereinigung der Kräfte

noth . Wir dürfen hoffen und haben darauf hinzuwirken , daß unſre Kirche auf eine noch genü —

gendere Weiſe mit Organen für geordnete Liebesthätigkeit ausgeſtattet werde . Einſtweilen aber

wird es unſre Aufgabe ſein , auch bei den freien Vereins - Thätigkeiten , die ſich der kirch—

lichen Ordnung nicht entziehen , die das Amt ehren und ſich demſelben anſchließen , uns zu bethei⸗

ligen . Und in dieſem Sinne fordere ich Euch auf , geliebte Brüder : Ihr wollet — unbe⸗
ſchadet freilich der gewiſſenhafteſten Berufsübung innerhalb Eurer Gemeinden , welche immer

die nächſte und höchſte Miſſion des Geiſtlichen bleibt — jedes dem Reiche Gottes dienende Unter —

nehmen mitwirkend fördern , ſei es darauf gerichtet , das Licht des Evangeliums in die verfinſterte

Heidenwelt zu tragen , oder darauf , im Inneren der Chriſtenheit die helfenden Kräfte des Chri —



ſtenthums zu entfalten , oder darauf , unſeren evangeliſchen Glaubensgenoſſen , zumal den zer —

ſtreuten , Handreichung zu thun zur Befriedigung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe .

Ich kann aber auch nicht unterlaſſen , geliebte Brüder , Euch neben ſolcher Lebensthätigkeit

die wiſſenſchaftliche Fortbildung dringend ans Herz zu legen . Unſere Zeit iſt nur

allzu geneigt , überall auf kürzeſtem Wege zu praktiſchen Reſultaten zu eilen , die mühevolleren

Gänge des Forſchens und Denkens zur Seite zu ſtellen und ſich an ein ſchlechthin Fertiges zu

halten . Dieſer Richtung wollet Euch nicht hingeben , meine Brüder ! Der einzelne Gläubige

iſt im Stande , auch ohne wiſſenſchaftliche Grundlegung höchſt ſegensreich zu wirken und durch

ſein Wirken manchen Gelehrteſten zu beſchämen . Aber die Kirche , als Ganzes , kann inmitten

der ſie umgebenden weltlichen Geiſtes - und Wiſſens - Mächte , die auch ihre Berechtigung haben ,

ihre Stellung nicht würdig und erfolgreich behaupten , wenn ſie ſich nicht zu den geſunden Ele —

menten der Wiſſenſchaft in das rechte Verhältniß ſetzt und den Angriffen einer oberflächlichen

Bildung mit den Waffen tieferer Bildung begegnet. Iſt der Glaube das lebenausſtrömende ,

warme Herz der Kirche , ſo ſoll die Theologie ihr ſtets waches , klares Auge ſein : eine Theologie

allerdings , die nicht ein beliebiges Chriſtenthum macht , wohl aber denkend in den Mittelpunkt

des wirklichen und wahrhaftigen Chriſtenthums eindringt , um von da aus den ganzen Kreis

ſeiner Thatſachen und Lehren in ihrem inneren Zuſammenhange zu verſtehen , in ihrer geſchicht —

lichen Entwickelung zu würdigen und in ihrer praktiſchen Anwendung zu regeln . Zur Geſammt —

pflegerin der kirchlichen Wiſſenſchaft iſt die Geiſtlichkeit berufen , und nur wenn ſie dieſen Beruf

mit Ernſt und Liebe , mit Ausdauer und Erfolg erfüllt , vertritt ſie ihre Kirche auf würdige

Weiſe , ſind ihre Glieder in der Lage , dem gebildeten Laien für die Sache der Kirche Achtung

einzuflößen und auftauchende Zweifel zu überwinden ; nur unter dieſer Vorausſetzung iſt es

auch möglich , daß aus ihrer Mitte wieder einzelne eigenthümlich Begabte hervortreten , die ,

mit reicherem Maaß der Wiſſenſchaft ausgeſtattet , die Bildner des heranwachſenden Geſchlechtes

zum wiſſenſchaftlichen Leben werden können .

Endlich , geliebte Amtsbrüder , muß ich noch ein bedeutſames äußeres Verhältniß berühren .

Wir haben unſeren Beruf zu üben in einem Lande von gemiſchtem Bekenntniß , und

daraus erwachſen uns beſondere Pflichten . Unſere Aufgabe iſt hier Vereinigung aufrichtiger

Friedensliebe mit unwandelbarer Treue gegen das Bekenntniß unſerer Kirche , Achtung vor

dem fremden Rechte , verbunden mit feſter , muthiger Vertretung des eigenen . Wir werden es

p
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nie vergeſſen , daß die evangeliſche Kirche mit der katholiſchen auf denſelben allgemeinen chriſt —

lichen Grundlagen ruht und daß es für uns heilige Pflicht ift, mit den katholiſchen Mitbrüdern

in unverbrüchlicher Bürgertreue und Vaterlandsliebe zuſammenzuwirken zum Wohle des uns

beiderſeits ſchirmenden Gemeinweſens ; wir werden auch ſtets das Auge offen und den Sinn

anerkennend erhalten für jegliche Förderung des Chriſtlichen und Guten innerhalb der andern

Kirche , und die Bereitwilligkeit nie verlieren , da , wo die Grundſätze der evangeliſchen Kirche

es geſtatten und ein gedeihlicher Erfolg zu erwarten ſteht , die Hand zu vereinigter Thätigkeit

für gemeinnützige Zwecke zu bieten . Aber wie friedfertig auch unſere Geſinnung und wie

achtungsvoll unſere Anerkennung des fremden Rechtes ſein mag , wo es ein wohlbegründetes

iſt : wir werden deßhalb doch nicht einen Augenblick gleichgültig werden dürfen gegen die hohen ,

unſerer Pflege vertrauten Lebensgüter unſerer eigenen Kirche ; es wird uns nicht minder heilige

Pflicht bleiben , ihre Würde unbefleckt aufrecht zu erhalten und ihr gutes Recht auf geordnetem

Wege ſowohl im Ganzen würdig und nachdrücklich zu vertreten , als auch, wo es noͤthig ſein

ſollte , im Einzelnen mit aller Entſchiedenheit zu wahren .

Zugleich ſoll dieſes Verhältniß uns anſpornen zu edelm Wetteifer in der Thätigkeit für

das gemeine Beſte , vornehmlich aber zu brüderlichem Zuſammenwirken für die innere

Lebensförderung unſerer Kirche . Denn wie werthvoll auch die würdige Stellung nach

außen ſei : dadurch zunächſt wird doch die Kirche nicht wahrhaft ſtark , ſondern das wird ſie durch

den auf rechtem Grunde ruhenden , überall das Perſönliche wie das Sachliche richtig pfle —

genden Aufbau im eigenen Inneren , durch treue Anwendung aller ihr anvertrauten Gnaden —

güter , durch einträchtiges Zuſammenhalten und hingebendes Zuſammenwirken aller ihrer Glieder ,

eines jeglichen nach ſeinem Maaße und in freudiger , ſich ſelbſt beſchränkender Ausfüllung des ihm

zugewieſenen Kreiſes . Darum , in dem Herrn geliebte Brüder , laſſet uns in ſtetem Hinblick

auf Den , der der ewige Grund der Einheit iſt , einmüthig , brüderlich , gleichgeſinnt zuſammen —

ſtehen für das Wohl unſerer Kirche ; laſſet uns bei uns ſelbſt und bei Anderen wehren aller

Neigung zu Sonderungen und Spaltungen ; laſſet uns dagegen Alles fördern , was zur innern

Belebung und Kräftigung der Kirche dienen kann ; aber laſſet uns dieß thun in ausharrender

Geduld , in bereitwilliger Verzichtung auf Eigenes und Selbſtgemachtes , in williger Unterord —

nung unter das Ganze , dem zu dienen wir gewürdigt ſind , und im Geiſte des freien Gehorſams ,

der am meiſten dem Diener des Evangeliums geziemt . Eintracht gibt Macht ; aber die wahre

—
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Macht , die Macht , welche der Kirche zukommt , iſt auch nur die, welche auf dem Grunde ruht ,

außer dem kein anderer gelegt werden kann .

Unſere Kirche bedarf der Zuſammenfaſſung in ihrem ewigen , göttlichen Lebensmittelpunkte

und der Erneuerung aus dieſem heiligen Lebensquell . Aber ein Neues im Reiche Gottes her —

vorzurufen , das liegt in keines Menſchen Macht , auch nicht des Höchſtgeſtellten . Es ſteht allein

in Gottes Hand . Er allein beſtimmt Tag und Stunde . Er allein wählt ſeine Rüſtzeuge .

Eines jedoch vermögen wir : wir können Ihn , der ſeinen Geiſt wehen läßt , wann und wo er will ,

anflehen um reichliche Ausgießung ſeines Geiſtes über uns und unſere ganze Kirche ; wir können

uns Ihm und ſeinem Geiſte hingeben als bereitwillige und treue Diener . Vereinigen wir dazu

unſer Gebet ! Setzen wir unſer ganzes Vertrauen auf den Gott , deſſen Treue nie wanket !ð 4é

Er ſieht die Perſon nicht an ; Ihm iſt es nicht ſchwer , durch Viel oder Wenig

helfen . Seiner heiligen Gnade und Erbarmung befehle ich Euch, meine Brüder , und die

heure evangeliſche Kirche unſeres geliebten Vaterlandes .

Karlsruhe , den 20 . Oktober 1853 .
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